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Der Autör legt eiıne gründlıche Exegese VOIL, Was der ex1ikalıschene1] deut-
iıch WIT'! den Eıinleitungsiragen nımmt dıe ebhafte Dıskussion Interpola-
tıon 2’ 13-16 und Kompilatiıon (Teilungshypothesen) auf. Beıde Prämissen wehrt

kompetent ab Hınter den Wır-Aussagen sıeht CT nıcht einen schriftstellerischen
ural, sondern interpretiert S1e als realen ural, dem dıe beiıden Mitarbeıter e1IN-
bezogen sınd. nter dem Hınweıs, dass selbst der Aposteltite Z 1im 1ır-Stil be-
gnet, zieht CI den chluss „Miss1ionsarbeıt ist Teamarbeıt!“ S 3) Weıter hält
den Thessalonicher den ersten paulınıschen Brıef, der 1m
„Dreier-Gespräch” vorbereıtet und Von Paulus selbst eschrıeben wurde Eıne Vor-

datıerung des Thessalonıicher chlıeßt aus der laufenden Auslegung eIln-
den sıch dre1ı Exkurse /Zuerst Missionspredigt 1im nichtjüdischen S 30).
Im zweıten Exkurs wırd „„das niıchtchristlı Israel 1m €Ll des Urchristentums“
S 50f) und schließlich dıe „Kontinuıltät und Vanjabilıität ın der paulınıschen Escha-
tologıe” S 871) thematıisıert. Im 7zweıten Exkurs ll mıt Römer 9-11 einem
„anz Nachdenken“ IC auf dıe neutestamentlıchen „Antıjudaısmen
anstoßen. Wo dıesen Aus  ngen auf dıe Tradıtion der Evangelıen verwliesen
wiırd, lässt der Autor seinen historisch-krıtischen Ansatz erkennen. Irotz der atsa-
che, dass einen komprimierten Kkommentar vorlegt, gelıngt 6S strıttige Stel-
len mıiıt anderen uslegern dıskutieren, z B 4,3-6 (S 721)

Wem ist dieser Kkommentar empfehlen? Sıcher dem Verkündıiger mıt wen12
Zeıt, der keiıne orößeren Untersuchungen wälzen kann, aber er Kürze dıe
sentlıchen exegetischen Fragen bearbeıtet orfinden ll Wıe das uslegen
(S hat auch dem Kezensenten das Durcharbeıten des K Oommentars gerade
dann Freude bereıtet,\ der Autor exegetisch dıe gemeindegründende ATtT=
beitsweise VOon Paulus und seinem 1eam und deren uswırkungen herausstellt.

Manfred Baumert

Frauen INn der Kirche Timotheus 3E 0475 kritisch untersucht. Hrsg, Von Andreas
Köstenberger; Thomas Schreiner; Scott Baldwın Gießen; Basel Brunnen,
1999 269 S7 39,—

Robert arbroug meınt Ende seines Beıtrags 1im rezensierenden Buch, dass
dıe rage nach der Rolle der Frau in der Kırche „eiıner Bekenntnisfrage werden
wiırd| eıne Frage, VOI welcher das Verständnıis des Wesens des vangelıums selbst
abhängen wiıird““ S 243) Diese emerkung verrät, dass das vorliegende Werk nıcht

einen Diskussionsbeıtrag darstellen wiıll, ohne den Anspruch erheben, dıe
ösung für dıe anstehende rage bringen (so noch OrWO: Z

„Frauen der Kırche“ wurde ursprünglıch in englıscher Sprache verfasst und VOol

einem der fünf Autoren 1ins Deutsche übertragen. Der angelsächsische Hintergrund
WIT! verschıiedenen tellen auch adurch eutllıc. dass z B eine lange Auseın-
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andersetzung mıiıt Autoren AQus diıesem prachraum stattfindet dıe dem deutschen
eser WCN1£ odersnıcht ekann! sınd Auchen sıch verschıedene ezüge auf
eINCN Aufsatz sechsten Miıtarbeiters der aber nıcht übersetzt wurde (vgl

202 erhaupt tellen die Fußnoten C1NCHN Schwachpunkt der 115-

ten sehr Übersetzung und Herausgabe dar
Dıie Autoren sınd davon überzeugt, „„dass 1ım Frauen dıe Ausübung C1-

Lehrtätigkeıt der Kırche verbietet‘“ S { und unternehmen den Versuch, ıhre
erzeugung durch C1iN umfassende Exegese dieses neutestamentliıchen lTextes

DiIe Ausemandersetzung mi1t anderen Texten oder dem Kontext der
neutestamentlıchen Theologıe WI'! bewusst ausgeblendet, Was einerseı1lIts dazu be1-
tragt der Exegese der genannten Verse dıe VOo. utmerks  eıt wıdmen kön-
NCM, andererseıts CL erengung des Ansatzes olge hat

Mıt dem ext selbst befassen sıch Nau SCHOMHMMUMNCN dre1 der füntfKapıtel C15-

ten Kapıtel versucht Steven Baugh dıe Umwelt des Brietes rekonstrurleren, ındem
ß dıe sozlale und relıg1öse Sıtuation VOIl Ephesus untersucht Er stellt fest dass K-
phesus Umwelt 1C auf dıe Geschlechterrollen keıine Ausnahme dar-
stellt wobe1 OT allerdings eingesteht dass dıe allgemeıne Ungleichher zwıschen den
Geschlechtern AaUus dem polıtıschen Bereich gerade Ephesus nıchtun  e den
relıg1ösen Bereıich übertragen SCI (S 93) Seın CISCHNCS ädoyer, „mıt
dem Beweısmateri1al vorsichtig umzugehen“ S 41) hält weıtgehend durch, doch

SCH tellen treıbt auch ıhn der uUunscC. SCINEC aCcC belegen können,
KonJjunktivfolgerungen („würde”, „hätte‘‘) dıe anschließend als Ergebnıs über-

werden
Dıe Untersuchung von NScott Baldwın Bedeutung deserauthenteo bringt

NL NECUC Erkenntnisse, biıetet aber nach Kenntniıs dıe kürzeste /usammen-
fassung des gesamten Materıals diesem Wort

Wesentlıch wichtiger dıe €  eılung der Gesamtthese des Buches ı1St das drıt-
te Kapıtel Von Andreas Köstenberger über die syntaktısche Von 1 T1ım
‚WEe1 entscheı1dende und miıteinander Zusammenhang stehende chwach-
punkte sollen 1er angesprochen werden WOo der Autor dıe Frage usdrück-
ıch ausklammert, „„ob Aandros miıt didaskein und authentein gelesen werden 11u
(S Anm wiıird dies ohne eıtere Begründung auf den folgenden Seıten VOI-

ausgesetzt und übersetzt 111C Frau sSo 1nnn Mannn nıcht ehren noch Autorıtät
über en (So 1:43) Nur durch diese INSC.  ung des Lehrverbotes
lässt sıch weltere Argumentatıon aufrechterhalten e1 wiırd beachtet dass
‚WarTr authentein als Verb des Herrschens Cin Genitivobjekt nat, nıcht aber Iskein
hıerS CIMn Akkusatıvob)yekt erforderlıch Also Aandros als Genitiv sprachlıch
nıcht didaskein Der Begriff didaskein wiırd als auto  Ves Handeln gesehen,
WOo richtig festhält dass 95 unzulässıg 1ST, den Begriff authentein dem
Ausdruck didaskein unterzuordnen dass der Begriff (authentein als Adverb
giert‘  CC (S 100)
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Der vierte Aufsatz von Thomas chreıiner stellt als ausführliche Interpretation des
Jextes das längste Kapıtel dar Es ware interessant, dıe Argumentatıon des Autors
Schriutt Schriutt durchzugehen undeı auf Stärken und Schwächen hınzuweılsen,
Was jedoch den Umfang eiıner Rezension be1 weıtem überste1gt. So se1 kurz auf
ein1ge Aspekte hıngewılesen: Der schon Von Köstenberger vollzogene syntaktısche
Sprung Tım 1  » andros )Je. beıder Verben machen, WIT! mıt Ver-
WeIls aufandere Autoren einfach V  LVAR WOo diıese Festlegung ınen wıch-
tıgen Pfeıler in der Beweınskette arste und WOo didaskein eın Akkusatıvobjekt
ıfordert uch einem weılteren Bereich folgt eiıner anderen Untersuchung,
1Cin der rage, wI1e sıch rophetie und Lehre zueinander verhalten. Nur WCLNN

Grudems durchaus umstrıittene Ergebnisse Kor 11 und voraussetzt,
bılden dıe Aussagen AusSs KOor 11 und Tım keıine unau{liloöoslıiıche pannung

ist der Überzeugung, dass 6S eiıne besondere Berufung Pastoralamt o1bt, die
Von eiıner Berufung geistlıchen Dıenst unterscheıden ist S BES
Nur unter diıeser Prämisse macht dıe gesamte Ausemandersetzung eın besonderes
chram Wäas annern zugänglıch, Frauen aber orundsätzlıch untersagt seIn soll,
Sınn Dabe1 WIT: das unbestrittene orhandenseıin VOoN Amtern gleichgesetzt mıt ıh-
T autorıtatıven Charakter S AF 101)

Dıe letzten Überlegungen führen dırekt letzten Kapıtel eiıner hermeneutI1-
schen Überlegung ber den Debatte stehenden Bıbeltext Dıes ist miıch der
enttäuschendste Teıl des Werks da sıch wen1ger mıt hermeneutischen Überlegun-
pCH CEHNSCICH Sınne befasst, als vielme eologıegeschichtlıchen Rundum-
schlag usholt und belegen sucht, dass alle Exegeten, dıe nıcht dıe hıstorısche
Posıtion teılen.  . .„„.cartes1anıschen arakter‘  ‚CC und dem Zeıtgeıist erfallen sınd
Der Weg dazu ist der statıstiısche Nachweıs, dass dıe sogenannte progressive nter-
pretatıon erst nach einem bestimmten Zeıtpunkt virulent wırd Über dıe ussage
einer olchen Statistik kann sıch jeder sein eigenes eıl bılden Mıt der Hermeneu-

VON Tım hat das Jedenfalls höchstens Rande
ach 250 Seıiten und Autoren lässt sıch asgch Auch wWwWenn mıt den ET-

gebnıssen nıcht übereinstimmen kann, heftert dieses Buch eiınen wichtigen Beıtrag
ZUT Dıskussion der rage nach der der Tau der Kırche Dabeı1 ist dıe An-
fang erwähnte arke auch dıe 270 chwaäache Dıe Frage, ob und welche ufga-
ben WEeI ın der Gemeinnde Jesu Chriıstı wahrnehmen kann, ist nıcht auf derage
eines einzıgen Textes lösen. eıtere Textstellen (nıchtN aber auch Gal 3,28)
mussen Wort kommen, und VOI em ist auch der Charakter der neutestamentlı-
chen Gemeinde edenken. in der dıe alttestamentlıchen Erwartungen aus Joel
und Jer ıhre Erfüllung finden Es ist ınecund durch bıblısche Aussage und
keinestalls .„überrealısıerte Eschatologie“, WC| WIT es)  en, dass Machtstrukturen
und Hıerarchiedenken in der Gemeinde des Bundes nıchts suchen en

Norbert Schmidt


